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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 364 Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als Downloads (in Jahrgängen) verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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+++  kurz gemeldet  +++  international  +++  aktuell  +++  international  +++ 
 

 
  
 

 
Deutschlands Krankenhäuser zunehmend in Nöten: 

����������	ABCDEF��	�D������DE���	
 

Deutschlands KrankenhausdirektorInnen 
schlagen Alarm: Einer aktuellen Umfrage 
zufolge seien weit mehr Kliniken von einer 
Insolvenz bedroht als die in der gesund-
heitspolitischen Diskussion vielfach 
zitierten 20 Prozent. 
 
Tatsächlich seien vor allem die allgemei-
nen Krankenhäuser, die in den Flächen-
regionen die Gesundheitsversorgung 
garantierten, zu 57% gefährdet, aber auch 

viele andere Kliniken unabhängig von Größe oder Trägerschaft. „Das sind nicht 
nur kommunale Häuser, sondern auch gemeinnützige und private“, sagte der 
Präsident des Verbandes der Krankenhausdirektoren (VKD) Josef Düllings am 
vergangenen Dienstag in Berlin. Auch könne nicht von individuellem Versagen 
von Trägern oder Management die Rede sein. „Hier liegt ein Systemfehler vor, 
der schnell behoben werden muss.“  
 
Rund 43% der Allgemeinkrankenhäuser waren im Vorjahr defizitär (Häuser 
unter 250 Betten: 57% ). Nur mehr jedes zehnte AKH kann seine Zukunft aus 
eigener Kraft meistern, da auch die Investitionsförderung der Bundesländer seit 
Jahren sinkt. Hauptursachen für die wachsenden Defizite der Krankenhäuser 
seien laut VKD neben den allgemeinen Kostensteigerungen die aktuellen Tarif-
erhöhungen für das Personal. Letztere müssten rasch ausgeglichen werden, 
fordern die KrankenhausdirektorInnen unter Verweis auf die enormen Über-
schüsse der Krankenkassen. 
  

  
 

 
Int. Tag der Pflegenden 2012: 

�ED����F��	��D�F�����A	����	
 
Am vorwöchigen Freitag 
beging Salzburgs Pflege den 
diesjährigen Gedenktag mit 
einer Fachtagung (LAZARUS 

berichtete). Dabei wurden auch die Salzburger Pflegepreise 2012 vergeben. 
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Die ArGe der Pflegedirektor/innen der Krankenanstalten Salzburgs 
stellte den diesjährigen 5. Salzburger Pflegepreis unter das Motto 
"Pflege - Vielfalt" und bringt damit zum Ausdruck, wie vielfältig, 
abwechslungsreich und herausfordernd die Anforderungen an 
diesen Beruf sind. Die diesjährigen Preisträger/innen haben her-
ausragende Leistungen zu den Themen Pflege - Hilfe zur Selbst-
hilfe, Interkulturalität in der Pflege und Berührung in der Pflege geleistet. 
 
"Hilfe zur Selbsthilfe" solle zum zentralen handlungsleitenden Prinzip in der 
Pflege werden, weil die Erhaltung der Selbstständigkeit und der Alltagskompe-
tenzen und aktivierende Unterstützung sowohl von den zu pflegenden und ihren 
Angehörigen, als auch aus der Sicht der gesundheitspolitisch Verantwortlichen 
das gewünschte Ziel sei, so Landesrätin Cornelia Schmiedjell. "Hilfe zur Selbst-
hilfe schafft eine klassische Win-Win-Situation für den/die Einzelne/n und die 
Gesellschaft", ist sie überzeugt. 
 
Unsere Gesellschaft wird nicht nur älter, sondern auch vielfältiger, weshalb sich 
die interkulturelle Kompetenz in der Pflege positiv auf den Behandlungserfolg 
und die Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiter/innen auswirkt. "Mein Ziel ist es, 
dass künftig auch Männer und Frauen mit Migrationshintergrund den Pflege-
beruf ergreifen und dadurch auch ihre Mehrsprachigkeit als Kompetenz in die 
Pflegearbeit einbringen", so Schmidjell. 
 
Nichts könne die soziale Dimension des Pflegeberufes besser illustrieren als 
das Thema "Berührung in der Pflege", weil die Beziehungsarbeit, die Pflege-
personen leisten, die besondere Qualität dieser Dienstleistung ausmacht. 
"Neben allen politischen Maßnahmen, die wir setzen, um den Pflegeberuf 
abzusichern und die Ausbildungsmöglichkeiten zu erweitern, ist doch eines von 
zentraler Bedeutung: die Vertreter/innen der Pflegeberufe selber, die mit ihren 
Leistungen, mit ihrem Berufsethos und mit ihrem Engagement die besten 
Werbeträger/innen in diesem Zukunftsberuf sind", betonte Schmidjell. 
 
 
Folgende, aus 13 eingereichten Arbeiten durch eine Fachjury ausgewählten 
drei Projekte wurden nach einer moderierten Posterpräsentation per innovativer 
Publikumsabstimmung prämiert: 
 
Name Titel 
3. Preis (200,- €):: 
Herbert Herbst 

 
Transkulturelle Kompetenz im Krankenhaus 
(vom Verfasser beim LAZARUS Pflegekongress in 
Bad Ischl vorgestellt am 10. Mai 2012) 

2. Preis (300,- €):: 
Claudia Bernhard & Team 

 
Erlernte Hilflosigkeit 

1. Preis (500,- €):: 
Alexander Hornegger & Team 
(Bild unten) 

 
Wenn Pflege berührt - Implementierung von 
therapeutic touch als komplementärmedizinisches 
Zusatzangebot für onkologische PatientInnen 
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v.l.n.r: SALK-Pflegedirektorin Margret Hader, DGKP Alexander Hornegger, DGKS Doris 
Feichtenschlager, Mag. Karl Schwaiger, PDL Angelika Kirchgatterer und Landesrätin 
Mag.a Cornelia Schmidjell                                                                                           (Foto: SALK) 
 
 

 
  
 
INTEGRI 2012 – Preis an Caritas OÖ verliehen: 

���D�BC	 �����	A�D�A�	E����	�!�����	
 
Aus insgesamt 36 Einreichungen wurden beim 
Kongress „Integrierte Versorgung" an der FH-
OÖ in Linz die Gewinner des INTEGRI prämiert 
(LAZARUS berichtete ausführlich in den beiden 
Vorheften). In der Kategorie "Patienten- und 
Angehörigenorientierung" durfte Herbert Brindl 
(im Bild re.), Geschäftsführer der Caritas für 
Betreuung und Pflege in OÖ, den Preis für das 
Projekt "Langzeitbeatmung und Entwöhnung" 
im Namen seines Teams entgegennehmen. 
 
 
Seit 2009 bietet die Caritas OÖ im Senioren-
wohnhaus Karl Borromäus in Linz (120 Lang-
zeit- und 7 Kurzzeitpflegeplätze, zwei Demenz-
Wohngruppen) einen Wohnbereich für acht 
langzeitbeatmete PatientInnen. Betreut werden 
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hier Menschen, die nach einem Unfall oder nach schwerer Krankheit nicht mehr 
eigenständig atmen können und künstlich beatmet werden müssen. Wenn zu 
Hause keine entsprechende medizinische und soziale Versorgung möglich ist, 
bleiben sie in der Regel auf den Intensivstationen der Krankenhäuser. Im SWH 
Karl Borromäus bekommen diese PatientInnen durch zielgerichtete Betreuung 
und Training die Chance, wieder eigenständig atmen zu lernen. Manche 
können danach nach Hause entlassen werden, manche werden in Alten- und 
Pflegeheimen (LBZ Schloss Haus, 6 Betten) betreut. 
 
Dem hohen Anspruch der außerklinischen Intensivpflege wird durch den ärzt-
lichen Leiter des Wohnbereichs für Langzeitbeatmung, OA Dr. Walter Bostl (KH 
der Elisabethinen) und dem multiprofessionellen, speziell ausgebildeten Team 
Rechnung getragen. Bereits nach einem halben Jahr zeigten sich Fortschritte 
bei der Atmung bei einem Teil der als "austherapiert" geltenden PatientInnen. 
Bisher konnten bereits 22 Betroffene vom Beatmungsgerät entwöhnt werden, 
d.h. dass diese Personen nun wieder selbstständig atmen können - eine sehr 
erfreuliche und in Österreich einmalige Bilanz! 
 
"Wir freuen uns sehr über den INTEGRI-Preis, 
denn mit diesem Projekt ist ein wichtiger Schritt 
hin zu einer integrierten Versorgung von Patien-
tInnen gelungen. Für diese bedeutet es einen 
enormen Zugewinn an Lebensqualität und für das 
Gesundheitssystem außerdem eine enorme Kos-
tenersparnis von mehr als € 2,6 Mio. pro Jahr", erklärte Herbert Brindl. Bereits 
im Vorjahr hatte das Projekt in Maastricht (NL) als Good-practice-Beispiel unter 
58 europaweiten Teilnehmern den „EPSA-Award 2011“ errungen (kl. Bild). 

 
 
Das Seniorenwohnhaus Karl Borromäus in 
Linz bietet Menschen mit schwerer Atem-
schwäche einen Wohnraum in freundlicher 
Atmosphäre - als Alternative zur Intensiv-
station. In enger Zusammenarbeit mit dem 
Krankenhaus der Elisabethinen Linz 
können mit Unterstützung des Landes OÖ 
in einer beispielhaften Kooperation 
PatientInnen mit pneumologischer Erkran-
kung bzw. mit Erkrankungen im Bereich 

der Atemwege umfassend betreut werden. 
 
Dem hohen Anspruch der außerklinischen Intensivpflege tragen wir durch speziell aus-
gebildetes Pflegepersonal und durch  den ärztlichen Leiter der Station OA Dr. Walter 
Bostl (KH Elisabethinen Linz) Rechnung. Dieser Wohnbereich verfügt über 8 Plätze 
und ermöglicht in familiärem Ambiente die größtmögliche Annäherung an die normale 
Lebensführung. (www.caritas-linz.at/hilfe-einrichtungen/betreuung-und-pflege/wohn-
und-betreuungsformen-fuer-seniorinnen/seniorenwohnhaeuser/langzeitbeatmung/ ). 
 
  
��

�
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Hartmannspital, Wien: 

$����%EF	&���D�����'��	��D�F�	
 
Anlässlich des Int. Tages der Pflegenden fand am vorvergangenen 
Freitag ein Informationstag zum Thema „Komplementäre Pflege im 
Hartmannspital“ statt. Speziell ausgebildete Pflegepersonen 

präsentierten an Beratungsständen anschaulich die komplementären Methoden, 
berichteten über die Anwendung auf allen Stationen und gaben Anleitung für die 
Verwendung zu Hause. 
 
„Komplementäre Methoden wie Aromapflege, Wickel, Schröpfen und Räuchern 
unterstützen die PatientInnen im Heilungsverlauf, bereichern darüber hinaus 
den Arbeitsalltag der Pflegepersonen und bieten Raum für viel Kommunikation 
mit den Patienten“, ist Pflegedirektorin Andreja Kusej über das Engagement 
ihrer MitarbeiterInnen erfreut. 
 
Gemeinsame, 
interdisziplinäre Aufgabe 
aller Stationen 
Die komplementären Methoden 
werden als Zusatzangebot von 
Medizin und Pflege gemeinsam 
auf die individuellen Bedürf-
nisse der PatientInnen abge-
stimmt. Sie werden nicht nur 
auf der Schmerzstation und in 
der Palliativpflege angewandt, 
sondern finden auf allen sieben 
Stationen Anklang. 
 
Im Rahmen der ärztlichen 
Anamnese werden komplemen-
täre Methoden bei Bedarf 
bereits vorgeschlagen und 
wenn gewünscht angeordnet. 
„Vor jeder Aromapflege-
anwendung wird ein Hautver-
träglichkeitstest durchgeführt, 
jede Anwendung wird in der 
Pflegedokumentation geplant, 
abgezeichnet und evaluiert,“ 
erklärt Maria Kemetter (re.). 
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Erleichterung bei chronischen Schmerzen 
„PatientInnen, die mit Rückenschmerzöl eingerieben werden, empfinden eine 
angenehme Wärme und die Muskeln entspannen sich. Sie geben an, eine Lin-
derung der Schmerzen erfahren zu haben.“ berichtet DGKS Beata Maslanka 
von der Schmerzstation. Bei einigen PatientInnen konnte durch die Anwendung 
des Öls eine Reduktion der schmerzstillenden Medikamente erzielt werden. 
 

 
 
Wohlfühlmischung vertreibt Angst vor der OP 
„PatientInnen die wegen einer bevorstehenden OP aufgeregt oder psychisch 
belastet sind, empfinden eine Einreibung mit Tonka-Wohlfühlmischung als sehr 
entspannend und seelisch unterstützend. Dadurch wird oft sogar ein Einschla-
fen ermöglicht“, beschreibt Maria Kemetter die positiven Rückmeldungen. 
 
Zur Reinigung für Körper, Geist und Seele und zur Harmonisierung wird, wenn 
gewünscht, Räuchern angewendet. Expertin Herma Ottinger, Stationsleiterin 
der Station Akutgeriatrie & Remobilisation bietet es den PatientInnen an, erklärt 
ihnen die genaue Wirkung und gibt ihr Wissen auch in Arbeitsgruppentreffen an 
ihre KollegInnen weiter. 
 
164 Mitarbeiter/innen aus 14 Nationen sind im Hartmannspital im Pflegedienst 
tätig. Sie werden in ihren Aufgaben durch acht Stabsstellen unterstützt, wie z.B. 
IT in der Pflege, Qualität in der Pflege, Palliative Care, Komplementäre Pflege. 
Die Leiterin der Stabsstelle Komplementäre Pflege setzt sich in stationsüber-
greifenden Projektgruppen mit bewährten und aktuellen Entwicklungen ausein-
ander und prüft - abgestimmt auf die Rückmeldungen der PatientInnen - den 
Einsatz der verschiedenen Anwendungen auf den Stationen. 
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Volkshilfe Steiermark: 
���������������	&!�DEBC	������	
 

Am 11. Mai wurde nun die 
offizielle Eröffnung des 
Seniorenzentrums Köflach 
von den BewohnerInnen, 
MitarbeiterInnen und 
Angehörigen mit einem 
Frühlingsfest nachgeholt.  
 
  
Hausleiterin Andrea Wagner 
und PDL Zuhra Hozanovic 
begrüßten zahlreiche Gäste 
zu einem bunten musikali-
schen Festprogramm. Auch 

das leibliche Wohl kam nicht zu kurz. Bei saftigen Grillhendln (vom Sponsor) 
und köstlichen Mehlspeisen des Hauses langten die Gäste kräftig zu. Gemein-
same Gesangsdarbietungen und Geschicklichkeitsspiele von SchülerInnen und 
SeniorInnen rundeten das rundum gelungene Fest ab (www.stmk.volkshilfe.at).  

      

 
 
Pflegeheim Unterburg: 

��(ED��	(�ED��'�ACE�A	������������	
  
Erstmalig wurde in der Steiermark ein 
Pflegeheim nach  E-Qalin - Qualitätshaus 
nach Selbstbewertung  ausgezeichnet.  
   
Im Beisein der BewohnerInnen und mit 
deren Angehörigen sowie zahlreichen 
Gästen aus der Politik überreichte die 
Geschäftsführerin vom Institut für Bildung 
im Gesundheitsdienst, Adelheid Bruck-
müller (li.) die Auszeichnung „E-Qalin - 
Qualitätshaus nach Selbstbewertung“ im 
feierlichen Rahmen  an die Pflegedienst-
leiterin Diana Egger (re.). 

Unter dem Motto „Wenn es einen Weg gibt, etwas besser zu machen, finde ihn“ 
untersuchten Diana Egger zusammen mit E-Qalin Moderatorin FSB-A Sabrina 
Mayerdorfer seit dem Herbst des Vorjahres verschiedene Arbeitsbereiche, nutz-
ten vorhandene Kenntnisse und Fähigkeiten der Mitarbeiter/innen, sammelten 
und setzten gemeinsam Ideen um, um die Qualität des Hauses zu verbessern. 
Diana Egger dankte allen Mitarbeitern/innen für die Zusammenarbeit. Mit einem 
von der hauseigenen Küche vorbereitetem Büffet und musikalisch umrahmt 
ging diese Feier zu Ende.  

(Quelle und Foto: Gertraud Walter, Stainach/Stmk) 
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Lebensraumkonzept für BewohnerInnen jeden Alters in Wien: 

)F����E������* �C���	E�	�+CDF����)	
 

Wohnen im fortgeschrittenen Lebensalter gewinnt weiter an 
Bedeutung. In Wien-Donaustadt wurde am vergangenen 
Mittwoch ein neues Passivhaus mit 54 Wohneinheiten bei 
einem Tag der Offenen Tür der Bevölkerung vorgestellt. Eine 
Senioren-WG wird bereits vom Samariterbund betreut. 

 
Das Zusammenleben von jungen und älteren Menschen stärkt den sozialen Zu-
sammenhalt und steigert die Lebens- und Wohnqualität aller BewohnerInnen. 
Daher ist Generationen übergreifendes Wohnen ein Schwerpunkt im Wiener 
Wohnbau, zahlreiche Wohnprojekte wurden bereits erfolgreich realisiert. Das 
neue, barrierefreie Haus überzeugt durch ökologische Passivhaustechnologie. 
„Das schont das Klima und die MieterInnen sparen bis zu 80% Heizkosten", so 
Wohnbaustadtrat Michael Ludwig. 
 
Für viele ältere Menschen wird die eigene Wohnung zur Belastung, sie können 
oder wollen nicht mehr allein wohnen. Eine Alternative bietet das Modell der 
Senioren-WG. “In einer WG leben die älteren Menschen ganz eigenständig, sie 
bestimmen ihren Tagesablauf selbst. Gleichzeitig gibt es eine Gemeinschaft mit 
Gleichgesinnten und eine Betreuung durch Fachpersonal”, erklärt Mag. Petra 
Hellmich, Pflegedienstleiterin des Wiener Samariterbundes. Auf die Bedürfnisse 
der BewohnerInnen wird mit umfassend barrierefreier Ausstattung Rücksicht 
genommen. So gehören Pflegebett-taugliche Türen, höhenangepasste Licht-
schalter, Knöpfe, Briefkästen und barrierefreie Zugänge zu allen Bereichen im 
Haus zur Standardausstattung. 
 
 
 
Betreutes Wohnen: 
So selbstständig wie möglich in den eigenen vier Wänden leben 
 
Betreutes Wohnen ist eine, auf besondere Bedürfnisse von älteren Menschen 
eingerichtete Form des Wohnens – in verschiedensten Varianten - und soll diesen 
ermöglichen, solange und so selbstständig wie möglich in den eigenen vier Wänden zu 
leben. Betreuungs- und Pflegeangebote können nach Bedarf individuell in Anspruch 
genommen werden. 
 
Für Menschen, die rund um die Uhr stationäre Pflege brauchen, ist diese Wohnform 
nicht geeignet. Es gibt bereits ein breites Angebot der verschiedensten betreuten 
Wohnformen oder Wohngemeinschaften in allen Bundesländern Österreichs und von 
den verschiedensten öffentlichen und privaten Trägerorganisationen. Die Vielfalt ergibt 
sich daraus, da betreutes Wohnen – zum Unterschied von Pflegeheimen - keinen 
gesetzlichen Rahmenbedingungen unterliegt. Ausführliche Informationen: 
 
help.gv: www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/204/Seite.2040030.html 
Plattform Gesundheit Österreich: www.gesundheit.gv.at  
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Qualitätssiegel in der Langzeitpflege: 

.CE�A	���	��ABC�������	/�����0	
 
War im Jahr 2004 nur jede zehnte deutsche Pflegeeinrichtung zertifiziert, so sind 
laut einer aktuellen Untersuchung heute jeder dritte mobile Pflegedienst und 
42% der stationären Pflegeinrichtungen mit einem von 20 verschiedenen Quali-
tätssiegeln ausgestattet. 
Kurios dabei: Neun der 17 QM-Siegeln von damals existieren gar nicht mehr… 
 
Die Stiftung Zentrum für Qualität in der Pflege (ZQP) hat nun eine Marktstudie 
zu Qualitätssiegeln und -Zertifikaten für Pflegeeinrichtungen veröffentlicht, um 
mehr Transparenz im zunehmend unübersichtlicheren Markt der Gütezeichen 

zu bieten. Wichtiger als Siegel 
und Zertifikate seien aber der 
Besuch vor Ort und das 
Gespräch mit Heimleitung und 
BewohnerInnen, meinte ZQP-
Leiter Ralf Suhr jetzt in Berlin.  
 
Ambulante und stationäre Ein-
richtungen der Langzeitpflege 

(20.000 Anbieter in Deutschland) 
sind gesetzlich dazu verpflichtet, 
Maßnahmen der Qualitätsentwick-
lung und -sicherung durchzuführen. 
Dies dürfte wesentlich für den 

Boom bei QM-Zertifikaten mitverantwortlich sein. Allerdings fehlte bislang eine 
systematische Übersicht zur besseren Vergleichbarkeit der existierenden 20 
Gütesiegel – so ist es v.a. für Verbraucher extrem schwierig, deren Aussage-
kraft einzuschätzen (Alle Abb.: © ZQP, 2011).. 
 
Die „Top-5“ QM-Siegel in Deutschland (Abb. 1):  

 
Zwei Drittel aller mobilen Dienste und stationären Pflegeeinrichtungen gaben in 
der aktuellen Befragung an, weder zertifiziert zu sein noch eine Zertifizierung zu 
planen (Gründe siehe Abb. 2, unten). Und wenn doch – wie kommt man zum 
„passenden“ Gütesiegel? Das ZQP empfiehlt folgende Schritte: 
 
� Klären der Zugänglichkeit des Prüfverfahrens (oft stark eingeschränkt) 
� Klären spezifischer Ziele der eigenen Einrichtung (regionale Außenwirkung  
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    und Vernetzung, Aufbau eines eigenen QM-Systems, besserer Umgang mit  
    MDK-Prüfungen, einheitliches QM-System mit Kooperationspartnern, usw…) 
� Auswahlprozess unter den wenigen verbleibenden Zertifikaten abschließen  
    anhand von Parametern wie: Transparente Bewertungskriterien einsehbar?  
    Kompatibel zum eigenen Leitbild? Vorerfahrungen anderer Einrichtungen? 
 

 
Gründe von 
Pflegeein-
richtungen, 
sich nicht 
zertifizieren 
zu lassen 
(Abb. 2) 
 
 
 
 

Die Bedeutung der Auswahl des Siegels oder Zertifizierverfahrens sollte aber 
nicht überschätzt werden, da eine recht hohe Überlappung wischen den ver-
schiedenen Systemen bestehe, mahnt das ZQP. Wichtiger als irgendwelche 
„Modetrends“ bei der Wahl des Verfahrens zu berücksichtigen, ist es, dass das 
jeweils gewählte Modell mit Konsequenz umgesetzt wird. Dazu gehört, dass: 
 

das Management der Pflegeeinrichtung das Vorhaben nicht nur formal, 
sondern auch inhaltlich, im Hinblick auf die Prinzipien des jeweiligen 
Ansatzes unterstützt, 

 
die erforderlichen Ressourcen für eine/n QM-Beauftragte/n und 
themenbezogene Arbeitsgruppen bereit gestellt werden, 

 
  qualifizierte und motivierte MitarbeiterInnen in das Vorhaben 

einbezogen werden und dass 
 
                der Aufbau des QM in der Einrichtung mit hoher 

Transparenz erfolgt, damit alle Betroffenen informiert sind  
               und sich beteiligen können.  
 
Diese entscheidenden Prioritäten haben Walshe und Freeman (2002, S. 86) in 
einem Artikel wie folgt zusammengefasst: 
„Which approach to quality improvement is used in an organisation may 
matter less than how and by whom it is used.“  
 

(Quelle: http://www.zqp.de/index.php?pn=project&id=16 ) 
Abschlussbericht unter: www.zqp.de/upload/content.000/id00016/attachment01.pdf  
Detailübersicht aller 20 Siegel: 
www.zqp.de/upload/content.000/id00016/attachment03.pdf  
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Ich will würdevoll älter werden!

Das Kuratorium Deutsche Altershilfe setzt sich seit fünfzig Jahren dafür ein ältere Menschen zu stärken 

und ihre Lebensräume lebenswert zu gestalten � für ein selbstbestimmtes Alter!  Essen auf Rädern, 

bedarfsgerechte Altenwohnungen, Tages- und Kurzzeitp"ege und  P"egeversicherung: All diese heute 

selbstverständlichen Hilfen für ältere und p"egebedürftige Menschen hat das Kuratorium Deutsche 

Altershilfe (KDA) ins Leben gerufen oder mit angestoßen. Das KDA gibt seit seiner Gründung neue 

Impulse, um das Leben älterer und p"egebedürftiger Menschen zu verbessern. Damals wie heute 

entwickeln wir als neutrale und unabhängige Institution aus unserer fachlichen Überzeugung heraus 

Lösungsansätze und Konzepte für Deutschland, um für ältere Menschen mehr Selbstbestimmung zu 

erreichen. Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit, so dass wir uns auch in Zukunft für ein selbstbestimmtes 

Älterwerden wirkungsvoll einsetzen können.

Unser Spendenkonto:
Kontonummer: 8 000 000
Bank für Sozialwirtschaft 
Bankleitzahl: 370 205 00

www.kda.de
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Wiener Rotes Kreuz: 

	A�BCDEF�������������F��E���
 
Vergangenen Freitag eröffnete Landtagspräsidentin Marianne Klicka im Ausbil-
dungszentrum des Wiener Roten Kreuzes (ABZ) den Aktionstag " SeniorInnen 
aktiv". Im "Europäischen Jahr des aktiven Alterns und der Solidarität zwischen 
den Generationen 2012" informierten sich viele BesucherInnen über zahlreiche 
Dienstleistungen wie mobile Essenszustellung, Besuchsdienste, aber auch 
Erste-Hilfe-Kurse und über die Möglichkeiten einer ehrenamtlichen Mitarbeit. 
 
Klicka: "Das Verhältnis zwischen Alt und Jung, die Solidarität und wechsel-
seitige Akzeptanz sollen nicht verloren gehen. Hier werden heute sichtbare 
Zeichen gesetzt, die das Miteinander der Generationen erleichtern können. Es 

ist nie zu spät, hören Sie nicht auf, aktiv, 
neugierig und im Herzen jung und glücklich 
zu bleiben." Die im ABZ angebotene, breite 
Palette von Aus- und Fortbildungskursen 
wird jährlich von 200.00 TeilnehmerInnen 
besucht. 
 
 
 
v.li.n.re.: Geschäftsführer Alexander Lang, 
Angelika Rosenberger-Spitzy 
(SeniorInnenbeauftragte), Landtagspräsidentin 
Marianne Klicka, Gabriele Sprengseis, Leiterin 
ABZ 
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LAZARUS empfiehlt „AGR aktuell“: 

B�C��DEF�����������	A�	��������
  
In Zusammenarbeit mit vielen medizinischen Fachverbänden bietet die neueste 
Ausgabe von "AGR aktuell" wieder ein breites Themenspektrum rund um die 
Rückengesundheit.  
 

Hier eine kurze Themenübersicht: 
•   

Physio Austria: Bundesverband der 
PhysiotherapeutInnen Österreichs 
unterzeichnen Kooperationsvertrag 
mit AGR e. V.  
Forum Gesunder Rücken: Neue 
Rückenschule boomt 
 
Interdisziplinäre Fachbeiträge: 
 
Die Franklin-Methode® in der 
Rückenschule  
Praktische Erfahrungen im Einsatz 
von CHUNG SHI Funktionsschuhen 
in der orthopädischen Praxis  
Blick in den Spinalkanal  
Ergonomie ist kein Zauber, aber ein 
Zauberwort!  
Rückengerechtes Training erfordert 
geschulte Trainer   
Warum eine leichte 
Beckenbewegung wichtig für 
gesundes Radfahren ist  

Durch Schienentherapie zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen  
Messen ist Wissen!  
Betriebliche Gesundheitsförderung – Umsetzung mit Trainingsgerät „TwistFit“  
Funktionelles Zirkeltraining – eine attraktive Angebotsform für den Verein  
Neues aus der Verhältnisprävention  
 
Zum freien Download auf der Startseite (links oben: „empfohlene Literatur) im 
PflegeNetzWerk AustroCare – www.LAZARUS.at  
 
Auszugsweise ein Beitrag zum Thema „Rückenschule“ auf den Folgeseiten: 
  

�
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	AB�C�CDE��D�FC�����C�C�
 
Hsg.: Vlastimil KOZON und Norbert FORTNER 
ÖGVP Verlag, Wien 2012, 232 Seiten, € 29,90; ISBN 978-3-9502178-5-8 
Buchbestellung unter: www.oegvp.at , office@oegvp.at 
 
 
Fachwissen und die fachlichen Erfahrungen sind Grundvoraussetzungen für die 
Entwicklung der Fachkompetenz in der Pflege. Fachkompetenz bedeutet die 
Fähigkeit berufstypische Aufgaben in bestimmten Rahmenbedingungen optimal 
zu bewältigen. Unter beruflichen Kompetenzen sind konkreter die fachlichen 
Kenntnisse, Fertigkeiten, Einstellungen, Zusammenhänge, vernetztes Denken 
und Handeln sowie Erfahrungen zu verstehen. 
 

Die AutorInnen stellen verschiedene 
aktuelle Themen vor: „Gesundheits- 
und Krankenschwester Public Health“, 
Implementierung Expertenstandards, 
unbeachtete Ursachen der Dekubitus-
entstehung, ethische Entscheidungen 
am Lebensende, Schlüsselindikatoren 
der PatientInnenzufriedenheit, 
Palliative Care, Familiengesundheits-
pflege, diabetisches Fußsyndrom, 
Wundinfektionen und Wundheilungs-
störungen, Einfluss von Übergewicht 
in der Schwangerschaft, sowie die 
Thematik der Männer in der Pflege. 
 
All diese fachlich vielfältigen Beiträge 
dienen zur Erweiterung des Wissens 
und damit der Fachkompetenz in der 
Pflege. Viele Probleme von PatientIn-
nen und pflegenden Angehörigen 
ließen sich durch professionelle Hilfe 
und Beratung relativ einfach beheben. 
Die Gesundheits- und Krankenpflege 
nimmt durch ihre zentrale Position im 

Gesundheits- und Sozialsystem eine entscheidende Rolle ein. Gleichzeitig sieht 
sie sich zunehmend mit der Frage konfrontiert, ob ihre Kompetenzen im Berufs-
alltag effektiv eingesetzt sind, inwieweit das Bildungsangebot für Pflegeberufe 
zu reformieren ist und welche Maßnahmen dem wachsenden Fachpersonal-
mangel entgegenzusetzen sind. 
 

�
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…steht im Fokus der aktuellen Ausgabe 3/2012 des Fachmagazins „ProAlter“. 
Der Themenbogen spannt sich von der Pflege und Partizipation alter Menschen 
mit Migrationshintergrund, über die Zusammenarbeit in multiethnischen Teams 
oder die Abgabe von Psychopharmaka in Pflegeheimen aus ethischer Sicht. 

 
Seit Jahren gibt es ein starkes politisches 
und gesellschaftliches Interesse an Gene-
rationenbeziehungen. Grund dafür sind die 
ökonomischen und institutionellen Verände-
rungen einer „alternden Gesellschaft“. Jen-
seits dessen findet jedoch die Ebene der 
persönlichen Beziehungen zwischen den 
Generationen in der öffentlichen Diskussion 
kaum Beachtung – und wenn doch, dann 
fast ausschließlich die verwandtschaftlichen 
Beziehungen. Intergenerationelle Kontakte 
außerhalb der Familie sind jedoch nach wie 
vor ein „weißer Fleck“ in der öffentlichen und 
wissenschaftlichen Betrachtung… 
 
Vor diesem Hintergrund sollen Generatio-
nenverhältnisse in dieser Ausgabe aus 
psychologischer Perspektive betrachtet und 
der Fokus auf die persönlichen Beziehungen 

zwischen Alt und Jung auch außerhalb der Familie gelegt werden. Das Mitein-
ander der Generationen: Was hält uns zusammen? Was trennt uns? Was 
können wir tun? 
 
Engagement für die jüngere Generation: Eine zentrale Aufgabe im Alter? 
(Dr. Eva-Marie Kessler)  
Alle Generationen unter einem Dach: Miteinander Wohnen, Wissen teilen, 
demokratisch entscheiden (Esther Niederhammer) 
Ältere MigrantInnen: Pflege und politische Partizipation (Dr. Carolin Kollewe) 
Externe Qualitätsprüfungen: Ein Risiko für gute Pflege? (Dr. Peter Michell-Auli) 
Chancen und Risiken multiethnischer Altenhilfeteams (Dr. Sascha Buchinger)  
Innovative Qualifizierung für die quartiersnahe Versorgung (Ulrike Overkamp) 
Lernen mit Filmen: Dokumentationen und Reportagen zum Thema Demenz 
Netzwerke der Engagementförderung: Empfehlungen zur Weiterentwicklung 
Ethik: Psychopharmaka in Altenpflegeheimen 
 
(Probe-Abo erhältlich unter: 
www.kda.de/news-detail/items/proalter-32012-das-miteinander-der-generationen.html ) 
 
 



© LAZARUS  PflegeNetzWerk Österreich Nr. 20 – 20.05.2012 
27. Jhg. - ISSN 1024-6908 – www.LAZARUS.at 

24 

E���C����

�

����������	�AB�CDEF������������E���E���

D��B��������D���������B����������
�

���������DF��� ! "��� !!#$�

����������	A��BCDEBF�	A������E�B����E��E�	A���B��E��	��E����BCDEB����B�B�����B
������E	� D!��"���	B����#B

 

© www.zitate.eu 

 

���

� ��������
�	A�	BCDED�FDC����CDE����D�D���

  
�

����������A��AD�����DE������	�EDB�C�D����DA�D����D�D !F	E"D!���DE�	�#�� �
A�D��	��CDB��	$	ED��DB�C�DADE�%D����B�&�D�DB��#E	'�DB���EDB�(	�DB��

 
 
  
  
B
B

$	A�����%&	B'�&��E��	B('���� �A�F���B��	A�D)���® 

�E�B!����A	B�*B(��AE��B�DD"������EB'��B+,-. B.�'D��/�
 

... join our network – now. 
 

www.LAZARUS.at 
 

Wir vernetzen Österreichs Pflege! 
 

Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 
24 Stunden-TopService! 

 
 

 
Vernetzen wir uns jetzt noch weiter - auch im Web 2.0 – 

Besuchen Sie uns: facebook.com/LAZARUS.PflegeNetzWerk.Oesterreich  

… und diskutieren Sie mit - in der fb-Gruppe: „connected nurses“ 

auf unserer Startseite: www.LAZARUS.at >>FORUM ´connected nurses´ ! 
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Auf ein Wiederlesen in der nächsten Woche freut sich 
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Erich M. Hofer 
Gründer & NetzWerk-Moderator 

  
Unsere nächste Wochen-Ausgabe erscheint am 27. MAI 2012 (online). 
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Anhang: Stellenmarkt  



CaSa Leben im Alter ist eine gemeinsame Initiative 
der Caritas der Erzdiözese Wien und der Stiftung 
Liebenau. Wir suchen für unser Seniorenhaus 
Kagran in Wien 22, eine Einrichtung für 135 ältere 
wpf"rÞgigdgf¯thvkig"Ogpuejgp."igh¯jtv"pcej"fgo"
wegweisenden und innovativen Hausgemein-
schaftsmodell, eine/n

� WohnbereichsleiterIn
Ihr Aufgabenbereich:
̋" Gkigpuv“pfkig"H¯jtwpi"gkpgu"Dgvtgwwpiu/"wpf"RÞgigvgcou"okv"7"Jcwu/ 
" igogkpuejchvgp"okv"62"OkvctdgkvgtKppgp
̋" Ukejgtwpi"wpf"Ygkvgtgpvykemnwpi"fgt"RÞgigswcnkv“v
̋" Kpvgpukxg"¥wucoogpctdgkv"okv"fgp"DgyqjpgtKppgp"wpf"fgtgp"Cpigj…tkigp
̋" Yktvuejchvnkejgt"Gkpucv¦"xqp"Tguuqwtegp

Wir erwarten:
̋" Hcejgkpuejn“ikig"Cwudknfwpi
̋" Cdiguejnquugpg"Cwudknfwpi"h¯t"fcu"ãOkvvngtg"Ocpcigogpv"kp"fgt" 
" Iguwpfjgkvu/"wpf"MtcpmgprÞgigÐ"igo“̌"¸"86"fgu"IwMI"d¦y0"kp" 
 Ausbildung begriffen
̋" H¯jtwpiumqorgvgp¦
̋" Ogjtl“jtkig"Dgtwhugthcjtwpi"ko"igtkcvtkuejgp"Dgtgkej
̋" MwpfKppgp/"wpf"DgyqjpgtKppgpqtkgpvkgtwpi
̋" Mqoowpkmcvkqpuiguejkem"wpf"uq¦kcng"Mqorgvgp¦
̋" Yktvuejchvnkejgu"Fgpmgp"wpf"Jcpfgnp

Wir bieten:
̋" Igjcnv"lg"pcej"Dgtwhugthcjtwpi"h¯t"5:"Yqejgpuvwpfgp"Ú"40377.92"dku" 
" Ú"40625.42"dtwvvq"¦¦in0"Ngkvwpiu¦wncig"Ú"722.22"dku"Ú"922.22"dtwvvq" 
 (ausbildungsabhängig)
̋" Ukejgtjgkv"gkpgu"Mqnngmvkxxgtvtciu
̋" Gkigpxgtcpvyqtvnkejgu"V“vkimgkvuhgnf"okv"xkgngp"Iguvcnvwpiuo…inkejmgkvgp
̋" Hcejnkejg"wpf"rgtu…pnkejg"Gpvykemnwpiuo…inkejmgkvgp
̋" Cvvtcmvkxg"Ncig"*W/Dcjpp“jg+

Ykt"htgwgp"wpu"Kjtg"uejtkhvnkejg"wpf"cwuucigmt“hvkig"Dgygtdwpi#

Seniorenhaus Kagran, CaSa Leben im Alter
¦0"Jf0"Htcw"Oci0"Ukitkf"O¯nngt."Tgppdcjpygi"74."3442"Ykgp

sigrid.mueller@casa.or.at



Die Stadt Salzburg schreibt für das städtische Seniorenheim Nonntal 
folgende Stellen zur Besetzung aus:  

■ Bereichsleiterin / Bereichsleiter
für den Kranken- und Pflegebereich 1. Stock und den Bereich Wohnpflege.
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Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an das
Personalamt des Magistrates Salzburg, 5024 Salzburg, 

Schloss Mirabell, bzw. personalamt@stadt-salzburg.at

Die Stadt Salzburg empfiehlt aufgrund des Frauenförderungsplanes
besonders Frauen, sich zu bewerben. 

Bei gleicher Eignung werden Bewerberinnen bevorzugt.



Ykt"uwejgp"gkpg1p
DGKS/P – OP-Fachpflege 

mit Sonderausbildung oder Erfahrung im OP
Kpvgtfku¦krnkp“tgt"QR"*Qtvjqr“fkg."Cnnigogkpejktwtikg"("Rncuv0"Ejktwtikg+

Ykt" htgwgp" wpu" cwh" gpicikgtvg." hcejnkej" mqorgvgpvg" Okvctdgkvgt." fgpgp"
¥wygpfwpi." Rcvkgpvgpqtkgpvkgtwpi" wpf" gkpg" ygtvuej“v¦gpfg" ¥wucoogp/
ctdgkv"ko"Vgco"gkp"Cpnkgigp"ukpf0""

Ykt"dkgvgp"Kjpgp
̋""gkpg"kpvgtguucpvg"V“vkimgkv"kp"gkpgo"gpicikgtvgp."kpvgtrtqhguukqpgnngp"
Vgco

̋"gkpg"uvtwmvwtkgtvg"Gkpuejwnwpi"wpf"Dgingkvwpi
̋"gkpgp"oqfgtpgp."ugjt"iwv"cwuiguvcvvgvgp"QR/Dgtgkej."ghhk¦kgpvg"Cdn“whg
̋""Okvyktmwpi"dgk"fgt"Wougv¦wpi"gkpgu"Swcnkv“vuocpcigogpvu{uvgou"dgk"
fgo"Rcvkgpvgp/"wpf"Okvctdgkvgtqtkgpvkgtwpi"gkpgp"jqjgp"Uvgnngpygtv"
jcdgp"*¦gtvkhk¦kgtv"pcej"rEE"kpmn0"MVS+"

̋""Hqtvdknfwpiu/"wpf"Ygkvgtgpvykemnwpiuo…inkejmgkvgp"kppgtjcnd"gkpgu"
Xgtdwpfgu"xqp"ukgdgp"tgpqookgtvgp"Mtcpmgpj“wugtp"*Xkp¦gp¦"
Itwrrg+"uqykg"¦cjntgkejg"Cpigdqvg"ko"Tcjogp"fgt"dgvtkgdnkejgp"
Iguwpfjgkvuh…tfgtwpi

̋"¦gpvtwoupcjg"Ncig"wpf"gkpg"iwvg"Xgtmgjtucpdkpfwpi
""
Gpvnqjpwpi" nv0" Mqnngmvkxxgtvtci" kpmn0" ⁄dgt¦cjnwpi." hkzgt" ¥wncigp" wpf"
Hwpmvkqpu¦wncig" QR." qjpg" Uqpp/." Hgkgtvciu/" wpf" Pcejv¦wuejn“ig" okpf0"
dtwvvq" Ú" 4052:.7;" *Dcuku" 62" Yqejgpuvwpfgp+." fct¯dgt" jkpcwu" ygtfgp"
v“vkimgkvudg¦qigpg"Xqtfkgpuv¦gkvgp"cpigtgejpgv."8"Yqejgp"Lcjtguwtncwd0"
"
Ygpp" Kjpgp" Swcnkv“v" wpf" Ygtvg" kp" Kjtgo" Dgtwh" ykejvki" ukpf." htgwgp"
ykt" wpu" ¯dgt" Kjtg" uejtkhvnkejg" Dgygtdwpi" okv" Ngdgpuncwh." Hqvq" wpf"
Oqvkxcvkqpuuejtgkdgp"cp<"Mtcpmgpjcwu"fgt"Dctojgt¦kigp"Uejyguvgtp"Ykgp"
Dgvtkgduigugnnuejchv" o0d0J0." ¦0" J0" Oci0" Dgcvg" E¦gimc." Rhngigfktgmvqtkp."
Uvworgticuug"35."3282"Ykgp"qfgt"dgcvg0e¦gimcBdju0cv"

Fcu" Mtcpmgpjcwu" fgt" Dctojgt¦kigp"
Uejyguvgtp" kp" Ykgp/Iworgpfqth" kuv"
Vgkn"fgt"Xkp¦gp¦"Itwrrg"wpf"gkp"cpig/
ugjgpgu." oqfgtpgu" Wpvgtpgjogp"
ko" Iguwpfjgkvudgtgkej0" Wpugtg"
Rcvkgpvkppgp" wpf" Rcvkgpvgp" dgvtgwgp"
ykt"rtqhguukqpgnn."rgtu…pnkej"wpf"jgt¦/
nkej0

yyy0dju/ykgp0cv


